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Maiia Pavloviö-Lunefti während der Eßcheinung am 25. Oktober 1999 in Medjugoie
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l'etet, betet. betet!

-l icbe Kind.,! Vdslt& utiltl:lt DkLi'! die Ze d"t Cna Di.
Monaßboßchaf ron 25. Ohnber 1999 war *h ksrz; beinhabet aber alles, uas xn die
Mutteryottet teit über 18 Jahftn inner wieder tdg: Betet, betet, bder! E itt diet ein t7-
nifuertandlicher Axfuf ztn Gebet. Getudr in nislichetl Gebet werdtn uh die Nähe Gott-
4 üfihrcn, we in w die Grätle dzr Bamherzigkeit Gottes afahren, aettlzn uh die Liebe
dz' Sthö?füs in e/L'den Herzen 

'?ürn, 
xn 

'ie 
i" un'üen Leben weitenugebex. Parer Pet-

ßn, Franziska/tetplolinzinl ds Hetzegowina schreibt ;ft 
'e;nm 

At;ftel ,,Gotte' Eingiffe in
anvre Zeit", wehhen tub ;n d;e'm H4 

"eftfinnichen, 
da,4 et uns nach 18 Jahrcn nicht

meh g.stattet i't, unb*eiligter Beobachter zu dn, M"dzn, lzß uir an Gerhehen, uebhet
dürch Medjugorje ;n Gang ge'azt uude, ei? aktire Roltz übemehnen nüsen. Wr kanxen
xns nlr ftr ob gegen dea Ghubn enxcheiden. Die Mutteagottes lagt die' in thrcr BotschaJi

Leida abet ind wir fir die standQn Einkdungen let Muxergottet fatt u*b geuorulen.
Man neint of, d!$ 

'ich 
die Bot'chaftrn ;,7 dn Ausagen uiedtrhohn. Aber haren wir nn

dzn Herzcn ru? Dann etst werden uir sehen, dnf etue ansmein solk Tilfe in dzn Bot-
fthafen Iiegt. Dte Srhnn Martja I'aubtii lueni sagt. da/? dic Boa.haVen 

'o 
n.Jtinai(

:in[ dal? ub len tnbah gat th a.htig b.g,.iQn höaa.n. Anda?r'dL 
'nd 

lc aüh uicd"r

'o 
e; fach, daß !;e en' wie eine 

'chitne 
Blüft el'cheinm. Ud tuoUten uir die Sthönhe;t dieset

Bli;ite betchreiben, n fnder ub tuffir heine Vona lVotte sind zu schuach un die Pracht z*
berchrcibn, anl n etgeht s uns arch nit den Botchafien, betollt Md/üa.

Die Mutteryofte' hdt mit ihren innet uiedzrkehrmda Aturt fzxm Geber d;e DiryLch,
heit a ji?zeigt. Eke *einalige \tirietlerhokng BEI'ET, BETET, BETET, s\I den Lrtzten
uon uns aafue&eu un n;cht in ansnehnen Schlafdet Konsun;tns und der Goxlosigkeit
dahinnrchlunnem. Er ;'t dis die Zeit .!e, Gnade. letler uox ur, dzr schon $ knse mit
dcn Gpwt ?t .r ,on M.diugoqe uerbundn nt. ,aI cinp ahnu Rolh in nan dz, Muigorct
üb.mehnn. Ein innew hlare' JA 

"enran.leb 
unr zu Botsc/nfern der Mutteryottes, uebbe

ihre Boxchaften hben, die lrhalt" ihm Komnen' im albaglihm Leben bezeugen and d;e
Fter* det Gotnerbandexheit, and den Ftieden, wehber ats den Henen unl Gebu
konnt, weitetgeben. E iu eine Z?it d?r G,nde a"d uie eine Bbite tich nw ;n dü Soflfle
enfalten kann, so kann unsere Seeb nur in der Gegüuat do Gnade Gottet pachsen und
ich zur Heiligkeit en{aben. Dies 

^t 
/lie Hau?tbaß.haf u"d dar gößk Vemächtn', d;e

Gnade der Glaaben: unl H;nwenttune zu Gatt za etleben und dann aach tlzn auleren wei-
terzweben-

Im G€ber mn Euch ve$urden

Eure Fieunde von derGebeßakdon Mrria
Königin des rriedetr- Medjusolje



Zurn'acliizehnten lrhrestag der trscheinung der Cospa in Mediutorie

I n der heuligen Zeil Üb€r Medjugorje zu

I sprech€n, bedeutet, so wie einst lllari-
I ens beraote VeMandle Elisab€t. die

durch das W-und€r Gotles noch im Alter ein
Kind empfing, zu sprechen. Als Elisabet
den Gruß lllärias höne, riel sie mil lauler
Slimme: Gesegret b/st du mehr als alle an'
dercn Frauen, unc! gesegnet ht die Frucht
deines Leibes. Wer bin ich, daß die Muttel
meines Hetm zu mir kommt? In dem Au-
genblick, als ich deinen GruA hörte. hüpne
üs Kind vot Frcude in meinem Leib. (Lk.
1. 42-44\ Den Geisl erkennl man nur im
Geist.

Elisabet erkenni in der Stimme l,lariens
d€n Geisl Goltes, den Geist N,lariens, denn
Ma a isi erfüllt vom Heiligen Geist, sie
isl die Gesegnete. Bereils in Elisabels
Schoß erkennt Johannes deutlich seinen
l\,4essias. Alle Geschehnisse, die im Neuen
Tesiamenl beschrieben sind, spiegeln sich
auch im Geschehen, das vor achlzehn
Jahren in Biiakoviöi, am Podbrdo, begann
und bis zum heuligen Tage andauert, wl-
der.

Achtzehn .rahre in der Schule
Jocu und llarien6
Achlzehn Jahre! Wer vor achlzehn Jah-

ren geboren wurde, hat heule b€reits das
Wahlrecht erlangl, ist eMachsen lnd reif.
Nach achlzehn Jahren erwiesener Gnade
müssen wir darüber Rechenschaft able-
gen, ob wir dies€ Gnade angenommen
oder abgelehnl haben. Achtzehn Jahre hal
uns lvaria geführl, achizehn Jahre sind wir
in ihre Schule gegangen, sind zu Füßen
Mariens und Jesu gesessen, ähnlch den
beiden Schweslern Maria und l\,'larlha, den
treuen Gefährlinnen Jesu, bei denen er
g6me eingekehrl isl,

Achlzehn Jahre, in denen man auf die
Medjugorjer Plafie, das kroatische Volk
und die ganze Kifche die Wode Jesu, die
er an seine Jünger richlete, anwenden
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Woher wird uns diese Gnade zuteil...?

lI )_,
Nach achtzehn vollen Jahrcn über Medjugo4e zu sryechen, bedeutet, übet die

unzähligen Gnaden und die Wunder der Gnade, die uns dutch Matia und ihrc Ce-
genwart zuteil wurden, zu sprechen. Wüde man alle Krcftlinien und die vielen
Gebetsgemeinschaften in der ganzen Weh, die als Ftucht des Ceschehens von
Medjugorje hervoryeganSen sind, zusammenfassen, so ergäbe dies einen pracht-
vollen Teppich, ein von Gott entwofienes und angeordnetes Mosaik, etwas, das
nicht durch Menschenhand, sondern durch Gottes Einsriff in unsere Zeit und un-
sere Geschichte entstanden ist.

kanr: Selig sind die, dercn Augen sehen, Die Jünger kehren von Freude erlülll
was ihr seht. Ich sage euch: Viele Prcphe- zurück, g ücklich, Anhänger lnd Friedens-
ten und Könige wollten sehen, lras ihr sl fter gelunden zu haben, Menschen, die
seht, und haben es nichl gesehen, l]nd sie mit ofienen Armen aufnahmen. Die
wallten höten, was ihr hört, und haben es Jünger sind nicht länger allein. Um sie
nicht gehöft. (Lk.1O,23b-24) schart sich eine neue cemenschatt der

Jesus sprach diese Worte, nachdem er Anhänger Chrlsti. Eine kleine Schar von
zweiundsiebzig Jünget wie Lämnet untel Jesus Eingenommener begeislerl auch an-
Wöl/e zur eßlen l\,4ission ausgesandr haile, dere l,4enschen lür ihn. Ja, mehr noch: Dä-
undsrevol Enlhusasmus berchleien: So- monen. Unfiieden und Böses sliftende
gar die Dänanen qehotchen uns, wenn wir lvlächle unteMerien sich ihm.
deinen Namen (Jesus) aussprechen. \Lk.
10, 17b). Jesus anlwortete hnen darauli
Doch heut euch nicht darüber, daB euch Der Fall des Kommunismus, des
die Geister gehorchen, sondern t'reut euch Königreichs des Satans, isl das
darüber. daß eure Namen im Hinnet ver- Eleigni3 dieses Jahrtausends
zeichnel sind. \Lk.1o,2o) Dies könnte man auch von den Ereignis-

Jesus spicht dle Wahrheit. Er weiß ge- sen zu Beginn der Erscheinungen in Bija-
nau, wohrn er selne Jüngef schicki. Er kovlii und l,,lediugoie behaupten. Der an-
kennl das soziale Umleld, in dem seine fängliche Zweilel ging in ein reales Anneh-
Jünger die Frohbolschall verkünden wer' men der Gnade, n Begesterung und freu-
den und weß, daß diese Gesellschafi ein dlge Zeugenschall über, ähnlich einem
Woll isl. Er muß auch eine Niederlage in Sleppenbrand, der a es um sich verzeh(.
Betfachl ziehen. [,lan hälte elwarlet. daß de ooitesfeindli-



che Macht Gottes Werk bereits im Keime
ersiicken wird, doch dieses erwies sich
stärker als alle gegn€ schen und dämoni
schen l\Iächte und hielt allen B€drohungen
stand, Einzelne, ja ganze Familien, wurden
geheilt. Gottes Werk konnte weder durch
Watlen noch durch Drohungen einge-

Knapp zehn Jahre nach der erslen EF
scheinung fiel der Kommunismus, und das
isl im Grunde das größt€ geschichtliche Er_

eignis dieses Jahrtausends, die größte
Umwälzung, die aut def Bühne der Ge-
schichte siatlgelunden haL Selig die Au'
gen ...SelO die Ohten -..S€lig die Zeugen
dieser einzigartigen Ereignisse, die deul-
lich davon spfechen, daB Gott auch h€ule
in den LauJ der Geschichle eingreift. Gotl
$üla die dämonischen [/lächte, die Mäch-
te des Terrors und der Waffengewalt. Wir
können mil Ma a sagen, deB Et die Mäch'
tigen von Thron stützt und die Niedigen

Die einzige alternalive:
Glauben oder Unglauben
Nach achtzehn Jahren Erscheinungen isi

es den Menschen nichl länger gestatlel,
nuf noch unbeleiligte Beobachter zu sein.
Maria, di€ Mutter, rutl uns auf, im Gesche-
hen, das sie in Gang gesetzl hat, eine aKi-
ve Rolle zu übern€hmen,

Und so bleibt uns nur noch eine einzige
Wahf: Wir müssen uns fÜr ocler gegen clen
G/aube, entscheiden,

S€ichte Frömmigkeit oder lraditioneller
Glaube genügen heute nicht mehr. Wir
müssen entw€der lür Jesus eintreten, ihm
nachlolgen und eine neu€ Gesellschafl, ein
neues Königreich Goll6s, in dem Goll
herrschl und wirkt und das trei ist von Dä-
monen und Gewalt, schatlen, oder unsefe
Welt wird im Chaos der dämonischen und
bluligen Gewaltherrschaft enden.

Jesus hai sein Werk begonnen, und l\,,|a-

a lenkt in ihr€n Erscheinungen unser Au-
genmerk immef wieder auf dieses werk

6

hin. Der Satan ist vom Himmel gefallen. Er
wufde durch das Kreuz und den Gekreu-
zigien herabgestür2t. Das geschieht auch
heute an iedem Orl. an dem der ruhmrei-
che Sieg Christi und der Jungfrau Mada
gefeien wird. Was Nlaria durch ihre Er-
scheinungen bezwecken will, hal Jesus
klar und deutlich ausgesprochen: Er
braucht lreue Nachfolger, Jünger uncl Ver'
künder des Glaubens. Menschen, die von
ihm einoenommen und bereit sind, alles
hinter süh zurückzulassen und ihm nach_
zufoloen. Durch menschliche Kraft und An-
slren-gung allein kann dies jedoch nicht eF
folgen. Es isl ein großes Wunder, daß Je-
sus chrislus zu den Menschen herabge-
stiegen isl und an seinem Volk so grcße
Werke vollbracht hat.

Was er damals vollbrachte, vollbdngl er
vor unsersn Augen auch heute noch durch
die Kraft des Heiligen Geisles. Auch heute
schafll der Heilige Geist eine neue Atmos-
ohäre. in der ebensolche Wunder wie am
;r$en Pllngsttesl geschehen, als l,4aria
unlef ienen weilte, die durch ihr unablässi
ges G;bet die Krafi von oben erbalen. Ein
Wunder isl dje lebendige Kirche in der
oanzon Welt, durch ein Wunder entslehen
ünzählige Gebetsgemeinschaften, ein
wunder schafü überzeugte Gläubige und
Jünger Christi, die Zwiespall und das baby-
lonische Sprachengewirr ÜbeMinden und
die Sprache der Liebe und der Vergebung
verslehon und einander hilfreich zur Seite

Die Kirche wär€ nicht mehrKirche, würde
vor unseren Augen nicht mehr das wunder
gescheh€n, das bereits vor zweiiausend
Jahrsn oeschah und das durch Maria, Je-
sus. dieÄoostelund die Urkirchelür uns alle
sichlbar wurde: das Wachsen des Könjg-
reiches Gottes, die Heilung venvundeter
Herzen, Fdede unler den Monschen, die
Rückkehr des Volkes Gottes aus der Ver-
bannung, eine Veränderung def Welt und
eine Wende zum Gul€n hin, wo man zu
Rechl ausrulen kann: Selig db Augen, die
sehen, selig die Ohren, die hÜen...





Un3et elnriger Einsatz ist Jesus
Chrislus
Wir wissen um das Wundef der erslen

Tage unserer Kirche, als sich so viele [,]€n-
schen in ihrem lnnersten entschlossen,
Gott und Seiner Kirche nachzulolgen. Un-
zählige setzten alles auf eine Karte: Auf
Jesus Chrislus und das Werk, das er an
dieser W€ll vollb ngt. Dies ist umso veF
wunderlichef, als die,Wsll, und besonders
Europa, zu einern großen Marktplalz ge-
worden isl, wo jeder nur seine Wünsche
und Gelüste zu befriedigen vercucht und
sich der selbslsüchiige Mensch nicht im
mindesten um seine Nlilmenschen, ge-
schweige denn Gotl, schert.

Dieses Wunder, sich wieder lür ein Leben
im Sinne des Evangeliums zu entscheiden,
wäre ohne l\,4edjugorje und die MarieneF
scheinungsn kaum möglich gewesen. In
Medjugorje tinden älle Pilger eine Heimai,
sie enldecken Jesus Chrislus, die Kifche
und den Sinn derSakramenls, sielinden ei-
nen Lebenshall und schaffen hierund heute
das Königreich Gottes. Aufgrund ihrer rca-
len undspirilueilen Erfahrung werd6n siebe-
iähigt, glaubhalt und unverlälschl zeugnis
abzulegen und mil den Aposteln zu sag€n:
W können übet das Gehöne, Gesehene
und Üleble nicht schwetgen ... Sie können
wie Augenzeugen über die Werke dessen
sprechen, der sie aus der Finsternis in sein
wu nderbares Licht 9e tufen hal.

zu Beginn der Erscheinungen sprach
man von dem großen Zeichen, das viele
eMarleten. Man sprach immer wieder von
den Geheimnissen, die den Sehern anvea
lraut worden waren. Heule könnte man sa-
gen, daß es sich dabei um eine bildhatte
Sprache handelt. Auch Jesus spach in Bil-
dem, als er von seiner Wiedefkunfl, vom
Jüngsten Ge chl, von den Zeichen am
Himmel sprach, Dres ist eine eigene Spra-
che, di€ dazu dient, die Brisanz und den
Emst der Lage zu verdeullichen.

Für uns isl vor allem eines wichtig: Die
Ivuter Goltes will mil ihrem Sohn das Kö-
nigreich des Bösen und des Satans zer-
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slören. Das Königrgich Goltes kommt nichl
in Form eines Gewitlers oder einer kosmi-
schen Eßcheinung (wie es Elias am Ho|ab
gedacht hatte. Der Herr wohnt weder im
Donner noch im Blitz. weder im Grcllen der
Felsen und Berce, auch nichl im Slurm
und im Boben, sondem im sanlten Wind
und im leisen Hauchi, Es kommt zu uns in
Fom eines Samens, der in die Erde gesäi
wird und wächsi. Wir dürfen nichl auf el
was Zukünftiges waden, denn der Heff
weisi uns auf die Bedeutung des heutlgen
Iages hin. Heule müssen wir den Samen
in uns aulnehmen, damit daraus die vom
Herm etuartete Fruchl erwächsi. Hätlen
damals die zweifler das von Gott in der Sv-
nagoge von Nazarelh unterbreilete Ange-
bot angenommen, hätte sich in ihrcn Her-
zen und in ihrem Umleld alles geänden.
Gotf will ge€de in den heutigen Tagen an-
gsnomnen werden uncl Maria irägl uns
das in jeder ihrer Bolschaflen aul.

Der gotllose Kommunismus und
die Konsumgesellschafl des We.
stens sind ein und dasselbe
U aubszeil, Reisezeil, Unzählige sind auf

der Reise nach irgendwohin. Kilomelerlange
Auloschlangen wälzen sich Über die
StraRen. Millionen von Menschen, unter-
wegsperAulo, Flugzeug, Bahn oderzu Fuß
aul einer Pilger€ise, N,lillionen reisen nach
Lourdes, Tschenstochau oder zu anderen
Ma enheiliglümern wie elwa Medjugorje.
Hundeftausende werden auch heuef wie-
der lvedjugorie besuchen, Zehniausend€
junge, von Golt begeistede und Gott su-
chende l4€nschen weden in l,4ediugorje
sein, sowohl bei Tag als auch beiNacht. Nur
Ausiüglel? Menschen, die nur Nervenkitzel,
vielleicht auch ein bißchen Zuspruch su-
chen? Der Kirchenral verwendele den Aus'
druck rersendes yolk Gofles. Di€s€r Aus-
druckpäglsich langsam in däs Bewußtsein
der modemen Gläubigen und Christen ein.
Die Menschen wissen, daß ihr Lebenssinn
und 'ziel nicht diese Welt isl. sondern etwas.
dasvielgrößer, stärker und mächliger isl.

Nach Jahrzehnten des Kommunismus



und der damit verbundenen Enlbehrung
laulen wir heute Gefahr, Edelsleine gegen
Plaslikklunker einzutauschen, den koslba-
ren Glauben gegen vergängliche Dinge
oder eine lragwürdige Lebensweise,

Wirdürlen nichtvergessen, daß der Kom-
munismus Gott auszugrenzen versuchte,
und die Konsumgesellschaft des Weslens
tendiort ebenfalls dazu. Am ziel und Ende al-
ler unser Pilgereisen steht die Kirche, das
innige G€bet, der K :evac, dsr Erschei-
nungsberg, die Kommunion, die hl. Messe,
das persönliche und gemeinsame Gebel,
das persönliche und gem€insame Glau"
bensbekenntnis und das Gebel fürden F e"
den. Wir alle sind uns d€ssen bewuß1, daB
dem Friede in diesen Gebiel€n nichtzu lrau-
en isi. l\,4illionen Ve.lriebenen und Flüchtlin-
gen, Apalriden (Staatenlosen), wurden ihrc
Personalausweise und alle peßönlichen
Dokumente abgenommen, um sie ihrer WUF
zeln und ihfer Herkunft zu berauben.

Damit wird immer deutlicher, daß das
endgültige Zael unseres Lebens nicht auf
dieser Erde begdndet isi. Das eröffnet uns
eine andefe wirklichkeit, der wir uns alle
zuwenden müssen. Der Sinn und das Fun-
dament der Gesellschaftsordnung kann
nicht Alheismus und Insensibililäi sein, ei-
ne Abkehr von Gotl, sondem, im Gegen-
teil, eine Hinwendung zu Goü, zu Jesus
Chrislus, dem König des F edens und
dem Sinn unseres Lebens, Die Pilger sind
in dieser unsleten Zeit slets auf der Suche.
und solange es lvl€nschen gibt, werden sie
immer wi€der dieselben FGgen stellen.
Der lllensch wid immer sin oflenes Frage-
zeichen bleiben, und dio Anhvod weiß nur
Gon albin. Der H€ilbe Geist beleuchtet
uns durch die Erscheinungen Madens den
Weg. Er will durch l\,la a das Königreich
Gotles, das Königreich der Wahrheit, der
Gerechligkeil, d€r Liebe und des Friedons,
des Versiändnisses und der allgemeinen
Solidariläl verwirklichen.

Del Geist Jesu Chikti zeigl defi
Oläubigen, was zü tun isl

Darum sind wir eingeladen, die Wode
der Goltesmuttef zu befolgen. Unser Le'
ben steht und fällt mit dem Gebel. Wir dür-
fen uns nicht in Aöeil flüchten und be-
haupten, uns lehle die Zeit zum 8e1en.
Umgekehd wäre es auch lalsch, sich ins
Gebel zu flüchlen und die AlllagspJlichten
zu vemachlässigen. Es gibl kein Gebet oh-
ne Leben und kein Leben ohne Gebel.
Man kann nicht den Geisl derWelt mit dem
Geist des Evangeliums, dem Geisl Jesu
Chdsli, verbinden.

Nlan kann nicht hier und heute mit irdF
schen Begritlen und l,4itleln schaifen, was
der Geisi Goltes durch Jesus und [,4aria
von uns fodert. Ebensowenig darl man
auch in der Kirche nichl die Grundsub-
stanz, aus der heraus sie lebl, außer acht
lassen: die Machl (verkörperl durch den
Aposlel Petrus), die l,iebe (versinnbildlicht
durch den hl. Johannes), die Frelh€ft (die
das Symbol des Aposlels Paulus ist) und
das Gesetz (das beim hl. Jakobus zu lin-
den isl). Alldas bildel in l\,4edjugorje und im
Leben der Kirche eine harmonischs Ein-
heit, die in den Woden Ma ens zusam-
menllieBti Hiet bin ich, die Magd Goftesl
Diese Grundwahfieit müssen wir leben,
und dann wird auch Medjugode in unserem
Leben seine Früchle rciJen lassen, Der
Her lorderl durch Ma a von uns klar er-
kennbar€ Zeichen.

Wir müssen uns bekehren, Wir müssen
uns vom lrdischen abwenden und dürlen
nichl länger den Gölzen dieser Well dae-
nen. Wir müssen uns dem lebendigen Gotl
zuwenden und uns Seinem Plan unterweF
fen. Wir können nicht unsere eigenen Ziele
und Pläne verlolgen und uns gleichzeitig
dem Plan Gottes lügen. Wir dürfen uns
dem nichl verweigem, sondern müssen
uns treudig in das Werk, das Jesus und
l\,4aria veMirklichen wollen, einbindsn. Dar-
um müssen wir uns läglich bemühen, das
Alte hinter uns zu lassen und ein neues Le-
ben zu beginnen, zu dem uns di€ Gospa in
ihren Bolschaften einlädl.

D



mil Mariia Pavlovi6-runetti in Mediugorie am 25.,uni 1999

Gott soll das Zentrum Eures Lebens sein

Marua, was bedeutet für Dich
die Erschelnung der Gospa am
Jahrestag?

Sie edülll mich, wie auch die an-
.deren Seher und alle l\,{enschen,
die die Botschalt leben, rnit grooer
Frcude. AUJ diese Erscheinung be-
reite ich mich stets durch die No'
vene vor. Das ist eine neunlägige
Andachl, durch die sich mein Volk
schon von alters hef aui einen be-
sonderen Feiedag vorberellet, und
so hal auch die Ptarß L4edjugorje
diese Tradrtion iortgesetzt und sich
mil der Novene aui den Jahrestag

lch habe mich mii rneinen Fami-
lienangehörigen aul diesen Tag
voöereitet und ihnen über die eF
sien Begegnungen mil der Gospa

erzäh l. lch denke geme an
diese erslen Erscheinun-
gen zurück und kann mich
sogar noch an viele Einzel
heilen einnern. Das hal
sich auch geslern während
der Ersche nung besläl91,
as die Gospa zu lvan und
mir sagte: ,,Erinnerl ihr
such noch, wje gul ihr in
diesen eßten Tagen ge'
schlafen habt?' Tatsache
isr, daß wir überhaupl nichl
geschlalen haben, und die
Gospa sagie dies auch
mehr im Schez. Sie hat
uns auch an das einnert,
was w r damals im Herzen
empiunden haben, Am dril-
len Tag hallen wir zur
Gospa gesagi: 

'Wenn du

die Gospa bisl, dann bleibe, doch
wenn du der Salan bist, dann wei-

Währcnd unseres gesirigen Ge-
spräches schien die Gospa sehf
ireudig geslimmt. Sie hat uns an
die ersten Begegnungen mit ihr er-
inned und in uns si leise Wehmul

Wie hast Du dle Gospa ge-
slern erlebt?

Das isl schwer zu beschreiben.
lch empfinde die Begegnungen mii
der Gospa immer sehr peßönlich,
und es liegl sehr viel Tiefe darin.
Die Gospa ist wundeßchön, Wir
erzählen immer wieder, daß die
Gospa ein graues Gewand, einen
weißen Sch eier und eine Slernen-
krone trägt und aul einer Wojke eF
scheinl. Das st das. was wir mil
unseren Augen wahrnehmen, Aber
auch unsere persönlichen Erlah-
rungen und die Gefühle, die wir liel
im Herzen emplinden, spielen eine
grcße Roll€, und die sifd nur
schwer zu beschreiben. Das zärlli'
clre Lächeln der Gospa muß erlebl
werden, rnan kann es nicht be-
schreiben. Jede Begegnung mil
der Gospa birgt elwas Inlimes in
sich und sie bindel auch uns Se'
her enger aneinander. Wr sehen
einander nichl ofl, doch jeder von
uns Sehern weiß, was der andere
im HeEen empfindet. Zwischen
der Gospa und uns glbi es eine
Schwingung, das fühlen wir deul-
lich, doch wir können es nicht mit
Wonen beschreiben,

Zwisch€n der Cospa
und uns gibl es eine

SchwinBung,
das fühlen wir de0l-
iich, doch wir kön-

worl€n beschreiben.
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Die Begegnung mit der Gospa ist ein
l\,4omenl, in dem wir dem Himmel und der
Gottesgebärerjn gegenüberstehen. Obwohl
die Gospa sanft, demütig und voli der Güte
isl, fühlen wir uns in diesen Momenlen
ganz klein. lm Verhältnis zu dieser Größe
sind wir ein Nichts. Die Gospa kommt ie-
den Tag zu uns und sie lädl uns zum Ge-
bei ein, um Goli näherzukommen. lhrc
langjährigen Erscheinungen sind beson-
ders jelzt, am Ende eines alten und an der
Schwelle eines neuen Jahnausends, ein
Geschenk, das.wir niemals mehr verges-
sen können. DaB dje Gospa in dieser Zeil
bei uns ist und uns diese lange Zeil hin-
durch begleilet und lehn, isl eine große,
unschälzbare göttliche Gnade.

Be def gestrigen Begegnung habe ich
d6r Gospa die hier Anwesenden und alle
im Gebet mit uns vereinten Menschen an-
vefiaut, Wir Seher lühl€n uns dazu beru-
fen, die lvenschen Gotl nahgzub ngen. lch
habe sehr oft gesehen, daß ein N,lonsch.
def sch Gon näherl, reicher wird. Wer Gott
hal, hat einfach alles. Und gerade die
Gospa ist es, die uns Golt anbielet. Sie ge-
staltete es bereits zu Anlang, uns in sie zu
verlieben, und in diesem lvom€nl lühds sie
uns zu Golt und sagte daß Gotl das zen"
lrum unsercs Lebens sein soll,"

Welche Eolschatl habt lhr geslern
emplangen?

Die Bolschall war rein p€rsönlicher Arl.
Heule, am Jahreslag der Erscheinung, er-
warten wir, wie an jedem 25. des [,4onats,
eine neue Bolschall. Diese Bolschaft wird
uns, so wie auch alls bisherigen Botschaf-
ten, sicher wieder einen neu€n lmpuls lie-
fern- Die Botschaften der Gospa sind so
lielsinnig, daB wir den Inhall gar nicht rich-
lig begreifen können. Andererseits sind sie
auch wieder so einlach, daß sie uns wie ei-
ne schöne Blüte eßcheinen. Wolllen wir
die Schönheit dieser Blüte beschreiben, so
Jinden wir daiür keine Worle. Wode sind zu
schwach, um die Prachl zu beschrciben.
Ebenso ergeht es uns auch mit den Bol-
schaften der Gospa.

Marlia, Du begegnest der Gospa nln
schon 18 Jähre lang. Was hat sie Dlch
gelehrt?

Das isl schwer zu sagen, denn jede Be-
gegnung mit der Gospa bedeutel auch ei'
ne neue Erlahrung. Manch einer wunderi
sich, daB die Gospa so lange erscheinl. lch
erachle de EFcheinungen als Geschenk
def göltlichen Gnade, Sein€r Liebe zu uns
Menschen, Wir könnsn das heule nur
schwer beg€iten, aber ich bin überzeugt,
daß es jeder versiehen wifd, wenn er nicht
mehr aul Erden lebl, Dann €rsl werd€n wir
fichlig begreilen, daß di€se Jahrc eine Zeit
der gölllichen Gnade walen.

Llenschen, die nach lledjugorje kom-
men, suchen diese Gnade, dio uns der
Herr in gfenzenloser Fülle schenkt, und die
Gospa rull uns hier auJ, diese Gnade anzu-

lch glaube, daß Gott Maria auf dle
Welt schickt, um durch sle Selnen Plan
zu verwirklichen. Slehst Ou das auch

Die Gospa hat in ihren Botschaften
mehmals eMähnt, daß sie jeden von uns
in ein lllosaik einfügen will. In diesem gött-
lichen Mosaik spiell jeder Einzelne eine
Rolle, weil jeder von uns füf den himmlF
schsn Valer wichtig ist. Hier herrschl kein
grcßer Unterschied zwischen einem Prie-
sler, einem Politiker, oiner Nonne, einef
Krankenschwesl€r oder einem Verlreter ei-
nes anderen Berufsstandes. Jeder hat aul
Erden seine Aufgabe zu erfüllen und jeder
isl nur ein Sleinchen in dies€m l\,4osaik.
Dieses l\,4osaik wid aber nur dann vollkom-
men sein, wenn jeder seine Aufgabe nach
bestem Wissen und Gewissen ver chtet.
Niemand darf von sich behaupten, er sei
ein NachJolger Petri, ein Nachlolger des hl.
Franziskus, des hl. Dominik oder wessen
auch immer, sondern jeder muß begreifen,
daß er von Gott berulen ist und muß so
Zeugnis ablegen, wi€ es eines wahren
Christen würdig isl.

tl



Wa6 lst das Besondere an den Bot-
schaften, die Du am Jahreslag emp-
längst?

lch habe niemals dadber nachgedacht,
wo n sich die Eoischallen unteßcheiden.
Für mich besilzt jede Botschaft denselben
Wert, Selbst wenn sie noch so kurz isl,
mangell ihr es dennoch nicht an Tiele. Die
Gospa sp cht immer völlig konkrel zu uns.
Sie will uns nichl kritisieren, sondern ver"
ändern. l,4anchmal sind ihre Worte nur
schwer zu begreiten, und doch hören wir
am Ende der Bdtschaft stels: 'Danke, 

daß
ihr meinem Ruf gefolgl seidl"

Die Gospa vertraul uns, sogar dann,
wenn wir in uns selbst nichl sicher sind,
Sie schenkt uns ihr Vertlauen, sagt, daB
sie uns glaubt, und verleihl uns auf diese
Weise eine gewisse Sicherheit. Sie hal ei
ne kleine Plarrc in einem entlegenen Dorl
auserwähll, obwohl es sicher lausend an-
dere Pfarren gegeben hälte, wo die Prie-
ster besser organisjen gewesen waren,

Wir haben vielleicht zu Beginn eanen

Weg eingeschlagen, der der Gospa mio'
tiel, doch sie hat uns den richligon Weg ge'
wiesen- Sie verlangt von den Menschen,
€inen neuen Weg zu beschrciten, und so
lührl sie uns immer weiter. Sie lührt uns
stets nur vorwärts, denn sie will uns letz-
tenendes in das Paradies fÜhren. Die
himmlische lllutt€r ist weise und sie weaB
genau, wie sie diess Welt erretten und auf
den chligen Weg - den Weg zu Gotl -

Die Gospa hat ott betonl, daß die l/en-
schen ihre Well ohne Gott aufbauen und
ihren Weg ohne Golt gehen. lch bin zu-
tielst überzeugt, daB [,4a a, die Mutler, ihre
Kinder bei der Hand nehmen und aul den
richligen Weg führen wird.

Du hast erwähnt, daß die Gospa am
Ende ,eder Botschafl dafür dankl, dao
wir dem Rul Gotles lolgen.

Gerade gestem, als wir der Gospa
während der Erscheinung dafür dankten,
daß wir ihr nun bereits 18 Jahre lang be-
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gegnen düden, haben wir bemerkt, daß sie
zu lächeln beginnt. lch habe gefühlt, daß
sich die Gospa nichl nur bei uns bedankl,
sondern auch beiGotl, weil Er ihrgestattet,
so lang€ aul dieser Welt zu eßcheinen-
Sie selbst hat mehrerc l/ale gesagt, daß
sie fÜr dieses göllliche Geschenk dankbar
ist. lch weiß, daß sie sich aus ganzem Her-
zen Jür diese Verbindunq von HlNll\,4E1und
ERDE bedanken will. Dieser Konlakl ist
von unschätzbarcr Bedeutung, denn wir
sind dadurch mit dem Paradiss, dem Him'
mel, mil Gott verbunden-

Welchen Weg mtlssen wir Deiner Mei-
nung nach einschlagen, um zu Golt zu
gelangen?

Die Gospa rutt uns immer wieder zum
Fasten und Gebel. zur Liebe, Umkehr und
zum Frieden aul, Ebenso ruft sie uns auJ,

wahre Chislen zu sein, Heule, da es auf
der Welt immer weniger Christen gibl, will
sie uns verstärkl davor bewahren, auf We-
gen herumzuirren, die nicht zu Chrislus
lithEn Fftiher wurd€ allerorts der Rosen.
kranz gebetel und er elwies sich als gßßer
Segen füf die ganze Familie. Heule erach-
tet man ihn als nicht mehr zeitgemäßes
Gebet.

Die Tage fließen so schnell dahin, daß
die [,lenschen lür Gott keine Zeit mehr fin-
d€n, und so entlernsn sie sach immer merlr
von lhm. Viele meinen, sie könnten sich
beim Beten nicht konzenlrieren oder die hl.
l\,,lesse nicht mit dem Herzen e eben.
Wenn sie nichl bemüht sind, ihr Herz zu
öffnen, so gelingt es ihnen latsächlich
nicht. Darum regl uns die Gospa immer
wieder dazu an. uns dem Gebet zuzuwen_
den, einem Gebet, das aus dem Herzen
kommt. Zu Beginn der Erscheinungen be-
teten wir Tag und Nachl aul Knien. Heute
ist der l\,4ensch nur schwer dazu zu bewe-
gen, niederzuknien und zu belen, weil er
sich dadurch €rnieddgt Jühlt.

Heute sind die meisten Menschen nur
um ihr äußeres Aussehen bemüht und sie
sind beßit, alles zu tun, um dieses ldealzu
er€ichen. Auf den Titelseilen der lllustrieF



p'

I

lo

I
't

.I

,I

Maria Pavlaviö-Lunetti hat inner ein offenes Herz fü alle Anliegen

,fr
' ill,

t

t-
\

I
)

ta
,fr
I

a
ten lächeln uns Frauen enlgegen, die die
l\,luskeln spelen lassen, denn das isl ja
heule aktuel. Man verglßt jedoch dabei,
daß dem l,,lenschen elwas nnewohnt, daß
von vlel größerer Beder.rlung ist. Und so
komrnl es, daß man dern l,4enschen den
ersten Paiz enräuml und daß lür Gott n
dieser Welt kein Raum mehr bleibl. Die
Gospa aber rult uns aul, Gott in unserem
Leben den erslen Plalz einzuräumen.

Marija, wir sind am Ende des 2weiten
Jahrtausends angelangt. Wie sollen wir
Deiner Ansicht nach in das dritte JahF
tausend einlreten?

Belendl D e Gospa appelliert mmer wie-
def an uns: ,,Beret, belel, belet ...l" Sie hal
nie aufgehöri, diese Worle zu wiederhoen.
Selbst wer von Goll weit enlferni ist, kann
sch hm betend nahern. Wer mii slch in
Unlrieden ist, kann durch das Gebet Frie'
den erlangen. In der Hl. Schrft steht:
,,...k opfl an, dann wird euch geöilnel." Wer
sich heule nach einem erlüllten Herzen,
nach Freude und Glück sehnl, muß belen,
um dies zu erangen und er wird Gotl und
dem Himmel näher kommen. lm Gebet sa'

gen wir JA zu Gotl, sagen JA zum Leben.
Heuie bedarl es mehr denn je des inni'

gen und unablässigen Gebeles. tr4enschli-
che Werte zähen ncht mehr, la, [,'len-
schen versuchen sogar, einen neuen [,,len-
schen zu erschallen. Das wird nchl ohne
Alswirkungen beiben. Goti läBt den Men'
schen gewähren, doch wir dürlef eines
nichi vergessen: Der Mensch kann vrel-
eichi einen feuen l,,lenschen schaffen,
doch er kann ihrn keine Seele einhauchen,
er kann ihn nichl nach dem Ebenbid Gott-
es erschaflen. Darum müssen die [4en-
schen begreilen, daß sie nur winzg sind
gegenüber der Größe Goltes, d€s Schöp-

De Gospa lädt uns ein, z! belen und
Gotl den ersten Patz einzuräumen, denn
Er lenkt den Laul deser Wel. Nur wenn
Gott an ersler Stelle sleht, kann der
I\lensch wachsen und erkennen, was sich
im Schatien Goltes a les verbirgt.

Danke tür das Gespräch!
(Das Gespräch 1ür de Gebelsaktion-Wlen
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Mein Name ist Christian Kam-
mehofeL ich bin 36 lahre alt
technischer Angeste I lte r und
komme aus der Steiermark.
ln den folgenden Zeilen möchte
ich berichten, wie Med jugorje
ftir mich ein wichtiger Meilen-
stein auf meinem Glaubens-
und Lebenswe9 geworden ist.

l\,'leine Ellern waren die ersten Personen,
dle durch die chrislliche Erziehung und ihr
vorgelebtes Beispiel, in mir den Grundslein
des Gla!bens gelegl hatten. Beidieser Ge-
legenheil möchle ich rnein€n Eltem aus
ganzem Hezen daiür dank€nl fttleiner l\,4ei_

nung isl die weiiergabe des Glaubes das
größte Geschenk, welches Eltern ihren
Kindern auf ihrem Lebensweg mitgeben

ln meiner Schulzeit waren es dann mei-
ne Kat€cheten und Beligionslehrer, die aul
dem vorhandenen Fundament weiler bau-
len. Obwohl in meiner Jugendzeil die
sonnlägLichen Gottesdienstbesuche selle-
ner wurden, und mir vieles andere wichli
ger erschien - besonders heule in unserer
mullmedialen Well, drängt sch jungen

llenschen sehr viel aul, was den Blick aul
Jesus vernebelt oder ganz vefinsterl er
losch Gott sei Dank der Funke des Glau-
bens in mir nichl. In dieser Zeil wurd€ ich
sicher durch das Gebel anderer l\,'lenschen
gelragen- lch entdeckte mein Inleresse iür
die Technk, besonders für die Eleklronik



und Compuletuell. lch verschlang viele
Bücher und Zeitschriften, die sich mit die-
sen Themen belaBlen. Diese Zeil war
dann auch enlscheidend für meine Berufs-
wahl, die ich bis zum heuligen Tag nichl
bereu€ und sogar Jahre später eine Be-
släligung ,,von oben" erhalten habe- Doch
darüber elwas später.

Zu Weihnachlen 1986 käm €ine Stern'
singeFcruppe zu uns in die Wohnung. Ei-
ne schon elwas müde Begleiterin der leb-
haften kleinen Könige, fragte mich, ob ich
nicht Lusl hätte, lhre Gruppe tür einen Tag
zu übernehmen. Da ich ersl vor wenigen
Wochen vom Bundesheer abgedslet hatle
und noch kein€ Arbeit gefunden hatle, wjl-
ligle ich ein. Damit hal Jesus ein neues Ka-
pilel in meinem und im Leben meiner Fa-
milie aufgeschlagen!

Am Dreikönigslag 19a7 lud unser dama-
lige Kaplan bei einer abschließenden Jau-
se für die Stensjnger und deren Begleiter
meinen Bruder und mich zu den wöchentli-
chen Jugendstunden in der Plarre ein. Bei
diesen Jugendslunden lemten wir enga-

gierle junge l,4enschen kennen, die uns
vom ersten Augenblick an in ihre Gemein-

lch erlebte plötzlich eine Kirche mit vie-
len verlraulen Gesichlern. lm Laufe der
Zeit begognele ich auch einem Salesianer-
pater Don Boscos, der sich besonders um
di€ Jugendlichen in unserer Sladl und ihrer
lJmgebung annahm. Durch seine große
Liebe zu den jungen l\,4enschen und sein
begnadetes p estorliches Wirken, eroberte
er vjele junge Herzen für Jesus. lrgend-
wann erwähnte er einmal, daß es im da-
maligen Jugoslawien einen Ort gibt, wo
seit einigen Jahren dle l\,4uttergottes eini-
gen Jugendlichen erscheinen soll- Dies
hatte iedoch zu diesem Zeilpunh noch kei
ne besondere Reaklion in mir ausgelöst,
da l\,4a eneßcheinungen tür mich elwas
daßtelllen. was vor langer Zeit, vielleicht
im Mitlelalter, passiert sein könnte, Daher
war auch das Rosenkranzgebet Jür mich
nicht mehr ganz zeitgemäß und lür moder-
ne, junge Leute nichl ganz passend. Des-
halb übe ieß ich dieses Gebel eher ,,älte-

Doch am Weihnachtsabend i988 sollte
sich dies alles ändern. Unler dem Weih-
nachtsbaum beJand sich ein besondsres
Geschenk fü r mich. Es handoltesicb um ein
Buch über Medjugoio, von Frau Dr. Inge-
borg Obereder. mil dem Tilel: 

'Einladungzum Frieden". Dieses Euch schilded in, be-
sonders lür junge l/enschen, sehr ansprc-
chender Weise, die Ereignisse von l\,4edju-
gorje. Anme*ung am Rande: Ohnevon die-
sem Geschenk vo er etwas gewußt zu ha-
ben, schenkle ich an diesem Weihnachls-
abend meinem Vatef ebenfalls ein Buch
über Medjugorje, da ich annahm, daß ihn
,,so €twas inleressieren könnle. Der Heilige
Geist warwieder einmalkäftig am Welkl

Obwohlmeine Freude überein Buch zum
Thema Elektronik oder Computer noch größ-
ler gewesen wäre, begann ich an diesem
Weihnachlsabend in diesem Buch zu lesen,

Schon nach den erslen Seiten fiel es mir
wie Schuppen von den Augen. Was da in

t ng Ch tistizn Kffi nefiofel



diesgm Buch berichtel wird, ist ja hoch ak-
tuell! Die lvutlergotles eEcheint ja jeta, in
unsercr Zeitlsie sprichi von Dingen, die
für uns moderne lvensch€n von heute von
entscheidender Bedeulung sindl

lhre Worle sind einfach und kar und trotz
des oft mahnenden Charakters ihrer Bot-
schaften, schenktsie uns vielHotlnung und
zuversicht. Ja, sie istwahrhailig die Königin
des Fiedens und in einerimmerfriedloseren
Wet errichtet sie an diesem On eine Oase
des Friedens. Wie ksine zweile l\,'lutter
nimmtsie sich uns [/enschenkindern an, da-
milwiran ihrer Hand sicher unserZielerrei
chen. Sie isl lür unsderzuverlässigste Weg-
weisef, der uns zum Haus des ewigen Va-
terslührl.

ln dieser Erkenntnis wuchs in mir das
verlangen einmal nach Medjugorjs zrl
kommen. DieserWunsch sollle schon nach
einigen [,4onaten, zu Pfingslen 1989, in E.
lüllung gehen. lch schloß mich einer
großen Jugendpilgergruppe an, dis mit ei-
nigen Reisebussen aus wien und Kaplen-
berg die Fahrl nach Medjugorj€ anlral.
Schon während der Fahrt war ich sehr von
den Jugendlichen beeindruckt, die mit Be-
geisterung gemeinsam den Rosenkranz
betelen, schwungvolle religiöse Lieder san-
gen und aufmerksam den vorgeLesenen
Botschaften der Lluttergottes lauschten.
Trclz der etwas anslrengenden Nachtfahrl
waren wir am nächslen Tag froher Dinge
und eMarteten voll Freude den erslen
Blick auf den Gnadenod.

Gegen 11.00Uhr eiieichten wir unser
heiß ersehnles Ziel. Wir wufden sehf herz-
lich von den Einheimischen aulgenommen.
Angenehm bedhd von einer Almosphäre
des Friedens, die sich beinahe greifbar
über dlesen Orl gelegl hal, hatte ich das
Gefühl, zu Hause angekommen zu sein,

Eine spübare Einheit unter den Pilgem
verschiedensler Nationen machle sich be-
merkbar, dies ganz besond€rs beim
abendlichen Rosenkranzgebet in und um
der Kirche, bei dem zur gleichen Zeil jeder
in seiner Nlultersprache mitbelet€.
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Einer der Höhepunkte in l\Iedjugorje war
lür mich, neben der gemeinsamen Euchari'
stiefeier mit all den Pilgern, die abendlich€
Ersch€inung der Gottesmutler während
dem Rosenkanzgebet.

Auch wenn die Jungfrau lraria nur den
anwesenden iugendlichen Sehern sichlbar
war, so war mich doch b€wußt, welches
Geschenk mir zuleil wurde, ganz nahe an
jenem Orl zu sein, an dem zur selben Zeit
unsere himmlische Muller zu don Sehern
sprichl und uns sicher alle liebevollsegnet.

Essind diesjene l\,4oment6, in denen eine
ganz besondere Eegegnung zwischen Him-
mel und Erde slatilindet. Späleslens zu die'
sem zeiipunkt wird €inem die letzlendliche
Beslimmu ng des l,4enschen bewuRl. Nie zu-
vor wude mif di€ Erkenntnis so stafk veF
mittelt, daß unssrs ewige Heimai beiGoll isl
und daß wir all6s daranselzen müssen, die-
se ewige Heimat nichl zu verlieren.

Gerade in lvledjugote, wie sonsi nirgends
in def Welt, e ebt man, mil welcher Leichlig-
keit die Mensch€n dorl zur heiligen Beichie
gehen. Wied€rve oreneSohn im Gleichnis
Jesu, laufen die Menschen hier oft mich
Freudentränen in die weit ausgebreilsten
Hände unseres himmlischen Valers, dersie
voll Liebe empJängt und ihnen Frieden und
Heilschenkt.

[,4it Bechl kann man behaupten, daß
Lledjugo(e zum größlen Beichlstuhl der
Welt geworden istl Auch fÜr mich hal die
Beichte durch [,ledjugode einsn neuen
Stellenwen erhalten. lch kann nur jedem
zurufen vomversöhnungsangebol Goltes
in der heiligen Beichte olt Gebrauch zu
machen, denn es isl der Schlüssel zu eF
nem Leben in Frieden mit sich selbst, mit
seinen Miimenschgn und mil Gotll In die-
sem Frieden von l,4edjugorje wieder nach
Hause zurückgekehrl, ist es mir ein Anlie-
gen geworden, meinen lvitmenschen von
diesem großen Heilsülken Gottes in Med-
jugorje aufmerksam zu machen. Durch so
manche peßönliche Gespräche mii AF
beitskollegen und Bekannte, durch einen
von mir zusammengestellten Ton-Dia-



vorlrag und durch meine Homepage inr In-
lernet http://members.eunet.aUchristian.
kammerholer versuche ch €lwas von
dem weiterzugeben, was mir n lvedjugorje
geschenkt wurde. lch betrachte es als eine
Gnade, die Bolschallen der lvlUtergottes
annehmen zu können. So versuche ich,
diese Bolschallen in meinem Leben umzu-
selzen. Daraus entwickelte sch ene le-
bendige Beziehung zu Gott, wie ich sie
vorher nichl für möglich gehalten hälte.
Goil nimmi mich ernst, in meinem großen
und kleinen Anliegen, und manchesma
verb üfll ERmich, wie konkrel EBmeine

So lauchle n mir eines Tages die Frage
auf, ob ich meinen lechnischen Berui durch
eine kirchliche Laufbahn (2. B. Pasloralassi-

stent)ersetzen so lte.lm Gebel ballch Goll,
er rnöge mir dufch e ne Bibelslelle eine Ani-
wori geben. So schlug ch die Bibelan einer
bellebgen Slele aul !nd mein ersler Blick
liel auf einen Vers irn 2. Brel des Aposlel
Paulus an Timotheus: Du abet bleibe bei
dem, was du gelernt und wovon du dich
überzeugt hast. (2 Tim 3, 1 4)

IVit großem Ersraunen dankte ich Goll
lür Seine klaren Wode lnd nlerpretierte
se als BesläUgung und als Alftrag, dorl
wo mch Goll hingesiell hal, Zeugnls z!
geben von Seiner Liebe und Güie.

[,4] dieser Schilderung möchte ich uns
allen Mul machen, uns irnmer wieder aufs
Neue auf Goll e nzulassen, denn Er ist un-
ser aler vaier, der nur das Besre iÜr se ne

Erzbischof Eder
In Meolugorle

Erzbischof Eder besuchte am 20.
september r999 Medjugo/je. Sein
Aufenthalt im Her rgtum der lönr-
gin des Friedens war privater Na-
tur. Eder, der nicht zum ersten Mal
kam, betonte, daß er als Theoloqe
zunächst Schwierigkeiten mit de;
lnhalt der Botschaften der MutteF
gottes gehabt hatte, da sie ihm so
einfach vorgekommen waren und
er nichts Neus €ntdeckt hatte.

Doch als er di€ Botschaften ge-
nauer betrachtete, e.innerte er sich
an die Worte seiner Mutter, die sie
an ihre fünf Kinder imrner wieder
richtete:,,wie oft muß ich euch
dasselbe sasen)"

Seit damals findet er die Bof
schafier schön, nützlich und tief
und er liest gern und regelmäßig
die Worte d€r Muttergottes.

12. September 1999, auf dem K Zevac a
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Bei der Gebelsakiion-Wien sind ab solorl
zwei Xassetlen der Schwester Elvira von
der Gemeinschaft Cenakolo erhälllich,

Die Liebe und däs Leben
sind Eroberungeh lül

.,,Zurück zum

Aur diesen Xasseten kommen Burschen der Ge.
m€nschairzu won und beicrrren überihre Edah
rungen Schwester Evna spichr zü uns uber die
A.beir n I den droqenabhäng gen Juqendl chen
unremar und ercänzr weden de bedhrenden
Zeugn sse von sl mmunqsvolen Lied€m. de aüdh
von Jugendidren des.Campo de a Vla in M€d.

Selbsrkosl€n: öS70 , D[, ]0 pro Kasselle

Besrel|adresse: Gebersaktion rvlediugoie,
Posiach 1a 1153 wien

Besrellteleron: 0i/893-07-35 (McFi 9 12)
Fax: 01/092-30.54
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Internationales Cebe
Die trcditionelle 10. intenationale Gebetsbegwut g der lugend fand vom 31.

Juli bis 6. August 1999 staft, Das fhema der diesrähfigen Begegnung, an der etwa
15.000 tugendliche teilnahmen, hieß: 

"GOTTVATER - QUELLE DES LEBENS".

Unter den Themen, über die die Jugend-
lichen diskutiert llnd nachgedacht haben,

-,,Marla rutl auf: Kehn zurück zum Va-
ter" (Maudzio de Sanclls)

-,,Dein Leben - ein Geschenk Gott-
vaters" (Frä Jo Croissanl, Ccimo Cavaluz-

t ..Dle Zusammenarbell ml! Gotlvaler"
lTim Di€i6r. l\'lauizio de Sanctis)

- ,,Die Llebe des Valers heill dich"
isr. Elvilä Pelrozzi, Cosimo Cavaluzzo)

t ,,Maria, die Dienerln de9 Lebens"
(Fla Jozo Zovko. Cosimo Cavaluzzo)

r. ,,Erneuet durch dle Lleb€ Gotlvalers
w€rd6t lhr selne Zeugen seln" (Bosen-
kranz und hl. Ms8seauldem X :evac)



tstreffen der ju end
Auch d e Seherinnen

und Seher aus N4edju
gorle spTacnen zu oen
Jugend ichen über ihre
Edahrungen. Das Se-
minar endele am 6.
Augusl m t der hl. L'les
se aLrf dem Kri:evac,
zum Fesl der Ver-
klärung Jesu.

Viele Jugendiiche
kehrten nach der im
Gebet, Gesang, in der
Gerneinschaft und in
geisliger Sammlung
verbrachten Woche
verwandelt nach Hau-
se zurück.
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mil Sr. tmmanuel. am 2a. Aoril 1999 in Wien
(2. T€ildes cnprächor, d.n r, T.ilkönnen Sie in Heft 51l6en)

spä1, sich für Coll

Für mich ist Medjugorje der Brennpunkt
fur die Verbreitung des Evangeliums

Was ist lhrc persönliche Erlah-
rung mltdem Faslen?

lch muß ehrlich zugeben, daß
ich vor sieben Jahren nichl in der
Ari laslen konnle, wie es uns aul-
getragen wude. lch litl an einigen
Erkankungen, die mir das Fasten
unmöglich machlen, obwohl ich es
versuchte. lch sagte zur Junglrau
[,,laria: 

'Du 
möchlest, daß ich deine

Botschatlen verbrcite, und ich
kann auch alle unter die l\,,lenschen
bingen bis auJ jene des Faslens.
lch kann nicht etwas verfechten,
was ich selbst nicht durchgemachl
habe. Bitte ermögliche mir däs Fa-
sten. Und nach si€ben Jahren
wurde mir die Gnade des Fastens

zuteil. lch kann nun {aslen,
ohne daß ich geschwächl
bin, und das ist ein Ge-

Als ich den Sinn des Fa-
stens zu e.fassen suchte,
ertuhr ich von einem Mil-
glied einer GebetsgruPPe
bedeutende Dinge. l\,{a a
hal den einzelnen Gebets-
gruppen jahrelang AnleF
tungen gegeben. Der ein-
zige Wunsch d€r Jungfiau
I/aria bosteht darin, Jesus
in den [,4itlelpunkt unseres
Lebens zu stellen. Das
wird durch die Feier der
Eucharistie erreicht. Jeder
mann weiß, daß das Wich-
tigsle in Medjugoie die hl.
I/esss ist. l\,4a a erkläne

den jungen l,4€nschen in den Ge-
betsgruppen in Medjugoie, daß ran
uns donnersiags an das Letzte
Abendmahl erinnern und das Brot
des Lebens als Geschenk an un"
ser Herz annehmen sollen. Wirsoll-
ten Dank sagen für dieses Ge-
schenk und es ins Zenlrum unse-
res Lebens stellen. [,4aria belonl
die Eucharislie so sehr, weil sie
wünschl, daß wir die Liebe, die sie
für ihren Sohn emplindel, mit ihr
teilen. Maia rufl mitlwochs und lrei-
tags zum Faslen aul. Der Mjttwoch
kommt vor dem Donn€rstag, und
der Freitag folgt dem Donnerslag.
Damit will Maria dem Donnerslag,
an dem das Brol des Lebens gele|
ert rd, einen besonderen Stellen-
werl geben. Den Tag davor sollen
wir bereils in Konlemplation veßin
ken und in [,ledilation über das
Brol verharren, Durch das Fasten
können wir der Ablenkung durch
Nahrungsgenüsse lrolzen und uns
aul das Brot konzentrieren. Dabei
soll uns klar weden, daß das Brol
Nahrung ist. In dem Augenblick, in
dem man an das Brot denkt, medi-
lierl man gleichzeilig Jesu Ge-
schichte. Dorl lindet man das Ge-
treide, den Samen, der lief in die
Erde muß, um Frucht zu bingen -
und das isl Jesus. Er mußle sler-
ben, begraben werden, damil er
auferstehen konnle - und das ist
die Lebensgeschichte von Jesus.

Wenn wir das Getreide zu Brot
mahlen, zeigt sich wieder Jesu Le-
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bensgeschichle. Jesus wurde zermalmt,
um Nahrung zu werden und unseß Ret-
tung zu sein. lch meine, daB die Jungiiau
Maria das Brot unter diesem Aspekt be-
trachlet. Sie belrachtel das Broi nicht so
wie Bananen oder ErdäpJel, Sie md€hte
uns dem abstfakien Brol näherbringen und
durch Kontemplaiion der Nahrung des Le-
bens die Perspehive eröffnen. Am Freitag
möchte sie vermeiden, daß wir zo rasch
der Versuchung durch die he*ömmliche
Nahrung nachgeben. Sie möchle, daß wir
läng€r beim Erol des Lebens verweilen.
Vorharrcn wir diese drei Tage medilierend
und in Konlemplalion über dem Brcl des
Lebens, so kann J€sus zum tvliltelpunkt
unseres Lebens werden, lch glaube, dann
liegt die wahre Bedeutung des Faslens.

Aus einem Dokument der Kirche gehl
hetuor, daR die Christen des 1. Jahrhun'
derts ireilags und auch mittwochs laslelen,
d.h. auch die Junglau lraria iaslele und
sie gibl das weiler, was sie selbst prakti-
zierte. Das Fasten isl also eine uralte Kir-
chenladition, l\,4aria rult uns zum Faslen
auf, denn sie möchte, daß wk gegen das
Böse gewappnet sind und dem Satan wi-
derstehen. Den Salan können wir nur
durch das Gebel, das Fasten und das Be-
enden von K egen unschädlich machen.
Die Junglrau l',,laria gibl uns ein wunderba-
res lnslrument in die Hand.

Welche Bedeutung hat für Sie das Bo-
senkranzgebet?

lch könnte mich hier in Delails verlieren,
möchte aber nur so viel sagen, daß der
Rosenkanz ein wirksames Instrumenl in
unseren Händen ist, den Gitten unserer
zeit und im Besondercn jenen des New
Age Paroli zu bieten. lvitunter gefällt den
Menschen in einem Glauben das, im Hin-
duismus jenes und in einem anderen wie-
der elwas anderes. lüan wähll nach B6li€-
ben die Zutaten für die eigene Wahfteit.
Aber es gibt nur eine Wahrheit. [,lan kann
sie nichl aus veßchiedsnen Religionen zu-
sammentragen. Das schreckliche Gill des
New Ag€, das sich in der well verbrellel,

isl die VeMirung durch irreale Dinge. Je-
dsr, der mil New Age liebäugell, träumt.
Sein Bezug zur Realilät geht ve oren, und
der Rosenkranz macht dagogen immun,

Beim Rosenkanzgebet tdtt man mit dem
wahren Gott in verbindung, nichl mit dem
Jesus Superslar, dem Hindu-Jesus, son-
dern mil dem wah€n Jesus, der in einem
bestimmlen Land, einor bestimmten Sladl,
und zwar in Nazareth durch den Heiligen
Geist im Köeer einer JungJrau emplangen
wurde, Es ist jener Jesus aus der Frohbol
schall, der hier angesprcchen ist. Beim
Medilieren der Mysterien lauchen wir beiln
Rosenkranzgebet in Gones Wirklichkeit ein
und wsden mil Jesu Leben erlülll. Es ist
so, als ob man geimpfl wurde. Denn der
Vater sagl "Du wirst das, was du in Ge-
danken betrachlest. Wir verharren in Kon"
templalion über die l/ysterien und werden
so wie er- Wir almen sein Leben ein. Wir
denken über L4aria nach, über ihr Verhal-
ten, über ihr ,,J4", über ihre Geburl. [,'lil
dem Belen des Rosenkranzes werden wir
von Freude, Gnade, Süße, Zärtlichkeil,
Stä|ke und [,4ut edülll. Deshalb foderl uns
Maria auf, den Rosenkranz zur Hand zu
nehmen und ihn als Wafle gegen den
Salan zu benützen, Beim lvedilieren der
Myste en werden

Jülll und der Sa-
lan kann uns
nlchts mehr Y

lonen, daß

kranzge-
bet mit
Liebe und

ganzen
Herzen dabei
sein soll. Der
Rosenkranz isl ein



Werkzeug gegen d e spirluelle Verw rrrng
lnserer ze r. Er brngt uns zum wahren Je
sus, zum wahren Gauben, zum wahren
Gotl und zur wahren Schöplung zurück -
dar n besiehl unser Heil.

Wie sehen Sie die zukunft von [4ediu-
gorie?

lch kann über de Zukunft nicht spre-
chen. Einige Lrla e bezog sich d e Junglrau
N,4aria auf die Zukunll we etwa in hrer
Aussage, daß ihre A!gen Lrnd lrr Herz die-
sen Ort nichi verlassen würden. Das isl
großarlig und bedeulet, daß d e [/enschen
auch welerhin nach [/ed]ugoie pilqern,
dorl willkommen geheißen und von l\4ar a
gesegnel werden. Darüber hnals sagle
l\,4aria, sie werde ein sichlbares Zeichen
hinlerassen. Das si auch eines der Ge-
hemnsse Wir wssen nichl, worum es
sich dabe handel. Es wird nur dauerhall,
unzerslÖrbar ufd schlbar sein. Maria lÜgre
auch noch hinzu: 'Bekehd euch, bevor ich
dieses Zeichen selze." ch sprach mit
Vicka, Marija und Jakov. Jakov und Vicka
saglen, sle hällen das Zechen gesehen
und wÜßien auch, wann es gesetzt würde,
wollten a lerdings nichls verraten. Sie sag-
len nur so vel, daß es wlnderschön sei.
De tr/lenschen solllen sich so rasch als
mög ch bekehren, noch bevor sich das
Zeicner zelgl. lvlanchmal sagt die Jung
irau, daß es zu späl se n w rd, sich zu be-
kehfen, nachdem das Zeichen geselzt wur-
de. Aber für de Bekehrung isl es nie zu
spät. Es isl nernals zu späi, sich iür Gott
z! entscheiden, auch nchl n der lelzten
ll nlrle Lrnseres Lebens. Was l/ar a me nt,
g aube ich, ls1, daR die Kofsequenzen der
Sünde viellechl m etzten Augenblck n chl
mehr beseligl werden könnlen. Vorn h.
Pau us wissen wir. daß das Ergebnis der
Sünde der Tod sl. Uber die Zukunlt von
[/]edlugoie sagl N4ara noch, sie wÜrde die
sen Orl beschülzen. Sie bal auch uns,
I\4edjugorje vor dem Bösen zu behülen, mil
ihr geme nsam zu belen und Engagenrenl

lch bin zuverschllich denn n lvledjugor-
je isl viel invesied worden. De Jungfrau
l\,,laria sl noch ne so velen Personen so
lange erschienen. Se bestand darauf, bel
uns zu bleiben. se nveslierte ve Lrnd

deshalb w I sie diesen Ori n chl venassen.
L4edjugorje wrd de bedeulendsle Slälle
der Bekehrung Versöhn!ng und des Fre
dens belben. Diese Oase des Friedens
wrd nichts Böses zerstören können. Für
m ch isl lvledjugorte der Brennpunkt iür die
Verbre lung des Evangeiums. I\4enschen
können hierher kommen und Gnaden des
Fiedens empiangen, bevor sie in lhre e'
genen Städle, Döfier und Heime zudck-
kehfen. ch weiß nichl, v/eche Beaklionen
von der K rche noch zu eMarten srnd, aber
se hat sich entschlossen, die Verantwor-
tung lrir die Unlersuchungen der Bischofs'
konlerenz von Bosnen und Herzegowina
zu übertragen. Aber diese Bischofskonfe



renz möchle nichl die Einzelveranlworiung
übernehmen und wird internationale Exper-
tsn einsetzen, die vor Ort unier Zuhillenah-
me von Dossiers lätig sein werden, Wei-
lers sollen die Seher, viele Gläubige und
Priester belragt werden. Wenn diese Ex-
pert€n mil dem nötigen Ernst an die Sache
herangehen, werden sie die wahrheit er-
fahren. lch bin froh darüber, daß leläes
Jahr eine wissenschaftliche Unlersuchung
gemachl wurde, deren Ergebnisse inzwi-
schen bekannl sind. Diese Unlersuchung
bestäligl die Eßcheinungen. Viele der Arz-
te. die die Seher untersuchlen, waren nichl
einmal gläubig. Sie kamen dennoch zum
Schluß, daß die Sehef kein pathologisches
Verhalten aufweisen und nicht unler Tran-
ce oder Hypnose stehen, DadLrch wurden
viele negativen Be chte über l\,4edjugorje
untergraben, l\,4an kann Werte am EEG

nicht selbst beeinllussen. Viele Menschen
behaupten darunter auch Priesler und
Eischöfe - die Erscheinungen in [,ledjugoF
je \irären beendel. Vergleichl man jedoch
die medizinischen Tests von früher und
heute, so sind die Ergebnisse die gleichen.
Wie kann man also behaupten, daß keine
Erscheinungen mehr slattf inden?

Es gibt auch Siimmen, die bezweifeln,
daß Maria in Medjugorje erccheint, denn
würde sie erscheinen, herrscht€ nichl
Zwielracht in manchen Kirchenkreisen. Je-
dermann kennt den Konilikt zwischen dem
Franziskanerorden und dem Bischof. lch
glaube nichl, daR dieses Problem mil den
Erscheanungen in Veüindung gebracht
werden sollte. Man kann sageni ,,lch glau-
be nicht, daß Jesus der Messias ist, sonst
wären die Sadduzäer und Pharisäer veF
söhntl" Aber Jesus versöhnte sie nichl und
er sagte in der Hl. Schrifl: ,,lch möchle
euch vereinen wie eine Henne ihre Küken
unler ihfen Flügeln sammell, aber ich
kann es nicht, denn ihr lehnl es ab." Der
Schluß, daß die Jungt€u l\Iaria in l\,4edju-
gorj€ nicht mehr eßcheint, weil sie eine Ei'
nigung in der regionalen Kirche nicht voll-
bracht hat, isl unzulässig.

Die Kirche hat immer ein übematürliches
Ereignis von der menschlichen Realiläl un-
terschieden. Einen
Konllikl der Kir-

nehmen, EF
scheinungen

ist unhallbar,

Danke
lür das
Ge-
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Auch heule rufe ich
euch aul, Träger mei-
nes Friedens ru wel-

Es ist nichl das eßte [,4a] -
das wissen wir ja - daß die
Multergotles uns zum Frieden
auiruft. Schon am dritlen Tag
der Erscheinungen, am 26. Ju-
ni 1981, hat Marija, Pavloviö
qesagl, daß sie die [,4utlergotl-
es mit einem Kreuz gesehon
hat, die weinend die ersle Bo1-
schatl des Friedens ausge-
sprochen hal. Seil diesem Tag
bis zu dieser lelzten Bolschatt

ben unter den ft,lenschsn si-
chen, sondem es gehl um die
Fülle der physischen, psychi-
schen und geisligen GÜter.
Dieser Fri€de isl €in Resultat
der menschlichen N,litarbeit
mil Gotl, Gott rst der Gott des
Friedens. Sein Wille isl unser
Friede. Aber wir müssen uns -
und zwar ieder von uns - für
den Frieden entscheiden und
dann mit der Gnade Gottes
milarbeilen. Der N,lensch, der
sich im Gebel und Fasten
Gott öiJnel, der in der Beichle

Pater Slavko
Barbariö

hal uns Llaria viele, viele l/ale zum F e-
den aufgerulen,

Wenn wir die Bolschallen lesen, erken-
nen wir, wie olt lvlaria diesen Aufruf wiedeF
holl hal. Der Friede ist die liefste Sehn-
sucht des menschlichen Herzens. Alles,
was der [,{€nsch tut, das Gule, aber auch
das Schlechle, lul er rmmer um Frieden zu
haben, Es gibt zwei wege zum Frieden.
Der Weg des Ffiedens, den uns Jesus ge-
zeigt hat, dieser Friede kommt, wenn wr
uns selbsl aus Li€bs Jür die anderen äul-
opJern, indem wir lieben, velzeihen, uns
versöhnen, den anderen helfen, gütig und
geduldig sind. Das isl der wahre Friede,
den die Prophelen auch von Anlang an
verkündel haben. Es gibl aber auch den
anderen - ich würde sagen ' d€n leichteren
Weg zum Frieden, auf dem der lvensch
s€lbst seinen F eden aul Koslen der ande-
ren erreichen wilL. So haben die faischen
Propheten irnmer den leichten Frleden veF
kündei, ohne aut de Sünde zu zeigen und
ohne zur Umkehr aufzurulen, Wir wollen
uns nalü ich Jür den Frieden und den Weg
des Ffledens enlscheiden, zu dem uns lvla-
ria allgerulen hat Das biblische Worl für
Frieden ist,,shalom". lJrsprünglich bedeutet
dieses Wod 

"ganz 
zu sein", ,,unberühd zu

sein". Es geht be di€sem Wort 
'shalom"nicht nur um die Abwesenheit des Krieges

oder einen Venrag, der ein lriedliches Le-

urn Verzeihung billei, der läg-
lich gegen die eigenen negativen Einstel-
lungen kämptl, der wid den Frieden ha-
ben, Nur jener, der in seinem eigenen Her-
zen den Frieden lrägt, kann den anderen
Frieden schenken. Der Friede aus dem eF
genen Herzen fließi in die Familie, aus der
Familie in die Kirche, aus der Kirche in das
Volk und if die ganze Welt. Der Weg des
Fiedens isl schwer, Wenn es leichl wäre,
dann hälle die Well schon längst den Frie-
den bekommen. Es ist die schönsie Aulga-
be, die ein irensch haben kann, den Frie-
den zu tragen und ihn den anderen [4en-
schen anzubietgn. Aber es ist auch die
schwie gsle Auigabe, denn, um Träger
des Friedens zu werden, muß man den ei-
genen Egoismus, die Selbstsuchl, den
Neid und ale anderen negaliven Regun-
gen und Gelühle überwinden. fi,laria ist op-
timistisch. Sie ist überzeugt, daß wir Träger
des Friedens werden können und daher
ruft sie uns dazu auf, lch bin ganz sicher,
daß sich viele l,,lenschen von neuem für
den Frieden entscheiden werden und
schon heute bereit sind, mehr zu verzei-
h€n, mehr zu lieben und sich leichter zu
versöhnen, Das sind die Bedingungen für

Besonders ietzt, wo man sast,
daß Gott weit wes ist, doch in
Wi*lichkeit ist Er euch noch nie
näher gewesen.
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Wir haben alle die Erlahrung gemacht,
daß - wenn wires schwerhaben und in Pro-
blemen stecken -wir leicht denken, daß Gott
nichthörl, daß Ernichl hilft- also, daß Erweit
isl, daß Efabwesend ist. Grundsätzlich muß
man wissen, daß Gott uns nahe isl, so wi€
der hl. Paulus sagtr"Wif sind in lhm, in lhm
bewegen wir uns und leben", Er ist immer
nahe. Aber wir können uns vor lhm ver
schließen, wirkönnen unsdannvon lhm mil
unseßm Hezen entiernen. Jede Sünde isl
eigentlich eine Abwendung von Gotl und
eine Verhinderung Seiner Anwesenheit in
unseren Herzen. Und wenn das Helz vor
Gott verschlossen ist, dann gehl es dem
Menschen sichedich nichlgut. Die Probleme
und Schwisrigkeiten können den Menschen
von Gon entfernen- Es kann so weit gehen,
daß der Mensch Gott in seiner Bitte*eit
auch ablehnt. Aber die Schwie gkeiten und
Probleme können dem Menschen auch hel-
fen zu verstehen, daß er ohne Gotl nichl le-
ben kann, sodaßsich derl/ensch inseinen
Schwiedgkeilen und Problemen Gott dann
eher öllnet. Das isl sicherlich die Chanceje'
des einzelnen l,{enschen.

In der Bibel wnd über 365 l\Ial gesagt:

"Habt 
keine Angst, ich bin bei euchl" Jesu

Name ist'Emanuel', d.h. 'Gotl mil uns'. Und
Jesus hat Seine Anwesenheit verewigt, in-
dem Er das Brol in Seine Hände genom-
men und gesagt hal ,Dbs ist mein Leib,
der für euch hingegeben wird". und mehr-
mals hal Er zu Seinen Aposleln gesagl:

,,'lch bin bei euch alle Tage bis ans Ende
def Well." Eine besondere Anwesenheit
Gottes isl uns durch den Hl, Geist verspro-
chen, der uns führen wird und in die Fülle
der Wahlheit einführen will. Aber die
Hauplanwesenheit ist uns in der Eucha '
slie geschenkt worden, Wenn war einmal
verslanden hab€n, daß Gotl in der Geslali
des Broles mit uns ist dann wird sich si-
che ich unser Leben ganz vedndem, Die
ersl€ Folge dieses Versländnisses, daß
Gotl mit uns ist, isl, daß wir von Angst be-
lreii werden; denn i€de Edahrung der
Angst - schon bei Kindern und bis zum
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Ende des Lebens - isl verbunden mit der
Abwesenheit der geliebten Person. W€nn
die geliebte PeFon ' Muller, Vat€r und an-
dere abwesend isl, dann versoürl der
Mensch, der allein ist, einlach Angsl. Von
der Angst werden wir beJreil, wenn die ge-
liebte Peßon wieder da ist, wenn wir sie
spürsn, wenn wir sie sehen, wenn wir sie
hören. Die Hauplerfahrung der heutigen
Well und vieler Menschen ist die exislen-
tielle Anqst. Diese Angst isl verständlich,
weil der l\,,lensch sich durch sein Verhallen
von Gott abgewendel hal. Die innerc Hei-
lung wird geschehen, w€nn wir unser Herz
wiedef der Anwes€nheit Gottes öffnen.
Wenn wk das Geschehen in Medjugorie
belrachlen isl es sehr wichlag einzusehen,
daß [,4a a uns sländig zur Feier der hl.
Messe und auch zur anbetung aufruft. Es
isl ebenso schön zu wissen, daß viele Ge-
betsgruppen jetzt zu Anbelungsgruppen
geworden sind. Es gibt Gruppen, die schon
imstande sind, die ewige Anbstung zu
ofganisieren, weil viele l\,4itglieder bereit
sind, ein oder zwei Slunden pro Woche
oder mehrer€ Slunden pro l\Ionat mii Je-
sus zu sein. ln die Anwesenheit Gottes hin-
sinzutauchen ist das Heil der Menschen
und das ist die Auigabe und der Wunsch
lrariens. Deswegen hat sie gesagl: ,,Bet€t
meinen Sohn an- Wenn ihr lhn anbetet, bin
ich bei euch." Oder wenn sie uns aufgeru-
ien hal ,,Verliebt euch in Jesus in der Eu-
charislie". Es geht imm€r um dasselbe: zu
erfahren, daß Gott uns nahe ist. Aus dieser
Er{ahrung der Nähe Gotles werden wir
Frieden schöpfen und aus dem Frieden
wird alles anderc posiliv wachsen können.
Eine besondere Erfahrung der Nähe Gott-
es soll auch in der Beichte geschehen. D€r
l\,,lensch. der vor dem Priesler, vor Gott,
sein Hez ötlnel. seine Sünd€n aussorichl
und seine Wunden zeigt, edähn den anwe-
senden Gott, der verzeiht. der die Wunden
heill, der das Helz belreit.

lch lade euch ein. das Gebet in
euren Familien durch das Les€n
der Heiligen Schrilt zu etneuern



Wis viele l,lale Ma a die Familien zum
Gebel aulgeruien hat müßte man in den
Botschatlen zählsn. Das Geb6t in der Fa-
milie ist wichtig. W€nn die Eltem mit ihren
Kindern am Abend belen und noch ge-
meinsam das Wort Gotles lesen, sicherl
das der Familie die Anwesenheit Gotles,
die Kratl schenken wird, sich zu versöh-
nsn, einander zu verzeihen. in Frieden zu
lebsn und dann auch im Ffieden gute Be-
dingungen für ein€ gute Ezighung der Kin-
der zu schaflen. Daß die Kindsr und Ju-
gendlichen dieser Welt so viels Prcbleme
und Schwierigkeiten haben isl ein Zeichen,
daß sie nichi in die Anwesenheil Gotles
eingeführt sind. Es sind so viele Dinge und
Situalionen, die die Jugend zerstreuen und
von Gotl abwenden. Deswegen bleibi die
eßte Aufgabe der Eltern immer, sich nichl
nur um das male elle Wohl ihrer Kinder zu
kümmern, sondem zu sorgen, daß die Kin-
der in ihrem Wachslum Gotl und Seine
Nähe er,ahren und den Weg Goltes ein-
schlagen. Es ist nichl leicht, aber es isl un-
bedingt wichtig, daR wir daran denken und

..,und Freude in der Begegnung
mit Golt zu erlahren. der Seine Ge.
schöple unendlich liebr.

DaB uns Gott unendlich liebt ist einfach die
Hauptwahrheil Gottes uns allen gegenüber.
Freud€ kann nur in der Begegnung mit der
lieb€ndgn Person efahren werden, Um die-
se Liebe und dann auch die Freudeerlahren
zu können, die müssen wir uns Zeit für das
Gebet nehmen, Ein schnelles Gebet, ein
Gebet. tür das wir uns keine Zeil nehmen.
macht diese Eegegnung in der Liebe und
Freude unmöglich. Die große Gnade, die
viele Pilgerin l\,ledjugoie bekommen haben,
isl, daB sie sich Zeit nehmen, mit Gott zu
sein, Sein Worl zu hören, überdas Wort zu
meditieren und über das Worl miteinandef
zusprechen-

lch hotfe, und ich werde auch dafüt beten,
daß Qoft uns alen den Frieden schenkt, da-
mit wir Täger des Fdedens werden, unser
Leben in det Anwesenheit Goftes gestanen,
unsete Fanilien sich diesem Aulruf Maiens
öffnen und Gott selbst uns dann clie Erfah-
rung schenkt, (kss Er der liebende Golt und
det Goft des Fiedens ist.
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rll'l'ltcn Dtn nter, um oer
m Jlnides Vorlahres kam Ho y Domln

gez in Beglellng hres fvlanfes m Ro
siuhl nach ivedlugorl€. Danach lilh 1€ se
sch besscr Src bcganr lriedcr zu gehen
und de llafd. z! g'rbrauch€n was se
fruher nchl vermochl hall.. FlcLrcr kam sc
rnit ih.em Llann lnd hrcf v cr K ndcrn ü'ic
der nach L/ledt!gorje. t]m dcr Gospa l!r ih
re fe lng z! dafken

ch i1 23 Jahre an rv1lske dystropire
berchlet Ho y Dom igez Lrid wlrde vor

He lnqsprozeß !!!rde am r7 Jun r998 n

Gang gesetzl Seldem erzähe ch j€der
mann dalof [4. nl] vicr K ndcf h:tben all
mcn. llcrlLrng f.chl !nlcrsch.d ch rca'
!cri [1cn n.lnzchnjahrgc Sohf wc tc
cs n chl g albcf. doclr a s \"/ r fdcKrchc
! nlen lnd er mrch do kf.f sah m!ßtc
er es e nr.ch !laLrbei oen. das t\rare r
Tuvor |]nmolllch .terese. [/]e n enuna
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Cospa für meine Cenesung zu danken
zwanz glahr ger Sohn wo le kerf Wort dar
über hören De Beaklion der Töchtcr war
dagegen völllg anders Sie waref über
g ück ch N.le ne ä lesle Tochter hatle 

'n 
ch

in all rlen Jahren belre!1 As sie erkannle.
daß Lch ihrer H le nicht nrehr bedurlle. kam
se sch übedüssiq vor. lasi we ene Mut-
ter de erkenfl daß se von ihrem Knd
nchl mehr gebralcht wrfd. DLrrch mene
Genes!ng wurden die Kindcr n erne S tua
ton versetzt, mt der sie slch nur schwer
abf nden konnlei Sre weigea(en s ch. lhren
Freufden von meiner He ung zu berchlen
,:la sie beiurchtele, als G au benslanaliker
verscirrien zu werden Als sie den erslen
Schock uberwundei hatlen. lalen sre cs

Wie reagierle lhre Umw€ll?
N,4e ne Schwegermutler erwartele mch

am Flughafen. lhre erste Frage war Wo

st der Bo sluhl?" Das lragle sLe. vo g aLrJ

ge osl mehrere N4a e. Z! Halse Jerligte s e
von mener Geneslng ern Vdoo an ver
laßte einen Bercht !nd brachte die Aud o
kasselte !nter hren Bekannten In Umlauf.
Se sprcht slandg Lrber mene Hellrng.
Lnd nun w ll sogar e ner unserer Freunde
e n Buch darüber schreiben.

Hal sich in lhrer Familie in r€ligiöser
Hinsicht elwas geänderl?

Ja es hat sich elwas veränderl De Kin'
der warten m r aflangs vor e ne Fanalike-
fln zu sen wei! ich vom Gebel und dem
Bosenkrarz sprach Eine Zeitang wollten
sie davon überhaupl nichls horen Doch n
hnen geht e ne Wand ung vor. und ch be
le uiab ässig iür sie. D esmal s nd w r mit
den Kinderi nach N4edlugorle gekommen
damt alch se elwas von dem ereben
könfen. wovon ch so oit gesprochen ha

Piter slavko spn(h nril Hol.! D.ningez und ihrcr F.rnilie iibcr ihre He;lun8
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be. Wir haben uns aul diese Pilgerreise gul
volbereilol, denn wif wollen unser Leben

Wie linden sich die Klnder in Medju-
gorie zurechl?

Allmählich beginnen sie sich zurechtzu-
finden. Sie waren beider hl. l\,,lesse, haben
den Rosenkranz gebelet und die Berichle
der Seher und Geistlichen gehörl.

lhre Hellung sclireitet voran und Sie
tühlen sich von Tag zu Tag besser.

lch habe sogar wieder zu arbeiten be-
gonnen. lch betreue im Kindergärlen mit
einer Kollegin 10 Kinder. Vor 5 Jahren ha-
be ich aufgrund der Erkrankung meine Ar-
b€it ve oren. Einige Wochen nach meiner
Pilgefieise begann ich in einem Kaufhaus
zu aÖeilen, doch der Schichldiensi hal mif
nichl enlsprochen. Spälsr land ich dann
diese Arbeit, und ich edülle sie mit großer
Freude. Wenn ich die Kinder halte oderlüt'
tere, bete ich, und ich bin übezeugt, daß
ihnen mein Gebet hilft. lch habe schon
mehrmals gehört, das gerade das die ru-
higsten Kinder seien. Sie äußern weniger
Anz€ichen von Nervositäl und weinen auch
viel weniger. Bei diesef Arbeit fühle ich
auch, wie jeder meiner Handgrilfe sicherer
wird. Während meiner Erkrankung waf ich
nichl einmal Jähig, mich alleine anzuzie-
hen. Die Krankheit, die ich hatle, verläutt
progressiv, lch wuade immer schwächer
und haile immer mehr Schmezen zu €rlei-
den. Doch die Heilung schreitel unablässig

Sle sagen, die Heilung schreitet voF
an. Wle melnen Sie däs?

Nach der Pilgerreis€ wollten wir zu mei-
nem Arzl gehen, der mich ber€ils viel6
Jahre kennt, lch war neruös, denn ich wuß-
te nicht, was er sagen würde, l\,4eine Beine
war€n vollkommen geheill, nur die Hände
wafen schwach und wiesen noch sichlbarc
Deformalionen auf. Am Vorabend des Arzt-
besuches las ich das Buch von Rita Klaus,
die ebenlalls geheilt worden war. lch stieß
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dabei auf €in Gebet, und so belete auch
ich: 

'Gospa, 
ich danke dir, daß du für mich

betest. lch danke dir für die Heilung meiner
Beine. lch bitte dich jelzt auch um die völli'
ge Genesung meiner Hände." Plölzlich
spürle ich einen seltsamen warmen Strom
durch melne Hände llieoen. lch liel zu mei-
nem [,4ann und erzählte ihm, was passien
war. In diesem [,4omeni lühlte ich, daß ich
vollkommen gesund bin. Jesus und die
Gospa sind beimir.

Wir fragten auch Blake, den Ehemann,
wie er diese neue Sltuation empfindet.

lch bete jeizt mehr als irüher, aber sicher
noch nicht genug. Wir bereiten uns heule
den letzten Tag darauf vor, unser Leben
N,lada zu w€ihen, und darum ist es rnir be-
sonders wichtig, heule hier zu sein. Seil
unserer vorjäh gen Pilgerreise berichlen
wir, wenn wir dazu eingeladen werden, in
Plarren und bei ma anischen Treffen von
dem, was meiner Frau widedahren isl. lm
Anschluß daran belen wir mit den [,4en-
schen den Bosenkranz. ln meinem Leben
hal sich vieles veränden. [,4eine Leiden'
schatt ist Fußball, doch dafür bleibl jelzt
keine Zeil mehr, und damil erbringe ich ein
Opfer. Als Holly krank waf, blieben die Kin-
der das Wochenende über bei ihr, und ich
konnie mich dem Fußball widmen. Jelzt
geht das nicht mehr, denn wir planen und
verbringen nun die Freizeit zusammen,
und eigenllich ist das auch vielschöner.

Nach dem Gespräch mit Holly und
Blake lragten wir auch deren Klnder,
wle sle die Genesung der Mutter erlebt
hätten und was dies für sie persönlich
bedeuien würde.

Elisia, 15 Jahre: lch habe erwartet, daß
sich etwas efeignen würde, und ich habe,
während meine lvutier zum eßtenmal in
It4edjugorje war, darum gebetel. lch habe
zu keiner meiner Freundinnen darüber ge-
sprcchen, weil sie nicht an Goti glauben.
Ehrlich gesagl, habe auch ich bis zur Hei-
lung meiner l\,lutter eher halbherzig an Gott
geglaubl. Heule weiß ich, daß Goll exi-
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sliert. Früher ging ch nicht in die Kirche

Jonathan.2l JahrerZ!erst konnte ch es
n cht g alben doch als ch sah, daß me ne
[.lu1ter Bewegungen ausführl z|] denen sie
irüher nlcht mslande war. war alch ch
überze!gt. Als jch klen war wollte ch
Piesler werden ch habe schon immer an
Gotl geg aubl doch helle ia i es mir noch
vie eichler 2! glalben lch bn uberzeugt:
Wenn wr elwas von Golt erblten, dann
wird Er uns anlworlen.

Anry, 13 Jahre lch bin irgendwe ge
schockt und finde ke ne Worte

N4atlhew, 19 Jahre: Auch ch habe e nen

Schock e itlen. Doch as ch begrili. daß
mene N4Ltter laisäch ch gehelt st. wurde
ch wieder g äubig. Es fä lt m r nLrn le chter
zu g auben daß es Golt g bl und daß Er

Als d esen Antworlen wLrd deutlch. daß
es den Kindern n chl eichlgefa len isl an
das Wunder, das slch in Medlugorle ereiq-
nete z1r gauben Sch eß ch haben se es
doch begfifen lnd s id Goll für de He
ung hrer L4!1ter de Er auf Fürsprache
[rlariens gewährte, dankbar. Sie erkarlen,
sie wollten n ZlkLrnft vermehrl darüber
Zeugenschalt ab egen.

TI
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iitilIiir,lll{lat.!-1, .E L Borsddai:i/!

Die Botschoften aon 2t. des Monats
2;. htt te99-,,Liebe Kituln!Auch heux lleae icLnnh nn eu.h uh.l kde etch d/h zen

Ceber nit detu Hezea ei". Meine lieben Kiniler, nh k,/z euch aUz eik, nit h, hier Gott für
alctJnad ,uddnl?.n JicFtcu"hdu, tryrhph t.t wn"t't. da, ir, bepcin. da, t ll:er
nchr nur cinu Ot des GebeL, iohdem dr.h .ike Bes.stung det Hren truihticher nach,
te. Icb uüuche, das neit Hen, d4 Heu lsu ud 4& H;z e;, eiazise' Hn d4 Li.be r"d
&s Friedzu adzt Deshab, neine liebet Ki zr, betzt und i.ut e,ch übü ale', tua' Gott
bier t,t, obuohl Süd" Strit nd Udiieder ttotoziett. Ich bh nn erth nd liihre euch a/b
aafden rYes dü Liebe. Darke, dass kr tuitin Rrfgefatgt *i.t."

25. A,rr'/ 1999 ,,Liebe Kindet!Arch bdte lade ih euch eia, Gau, dü Schörfef, ifl
dea Farbn do Nant zr whenlihen. Et sttitht zt euch aath in dzr htzitrzn Bhie abr
Scta. scrozh.n ,ad ub.' dic tny da t nh at bt F' an r,najtn hat M.iw tt.b.a
Knda. aösc dd, Gcbct ou, %rn Hna| llcllcr u p frt\rß vdq, d", ahr Qu.lb. vb.
st de vriznpldt zu o.b ibü dtc B.;nhü.k,.; t oiß zh icd?a t a,htjDf'ta/h.n.'Ddaa. rra;n,dd.t ..b4 dp, D."L.ac"nc frir;I.,. ua, tu eL,h sibL Daitr,. ,ta" ,t
fl n.n ßuIg.Ialq eta.

2;. \+ttnt,tr t ooo ..l tue Knde,: Ax, h hrut ar 1, L 4, t a,[. f.ntt nqno l,ic.
den zu u c-det. Be'o er, t.t/t, bo qa4 ael, da, L'ort ae ."p n, do.r-,n \Y'll',h[.i,
i!' b ea.h hoch nie ,öhe; seuaeL lch k& euch ci^ da Gebe; h e"re" FdniLe" .turth
da, 1 4i 1l"t Ha'4.a J t/n zu nku*q un.l reude it det U.r,puar a Gau ., .4a1,
fta a, | \pia. c^.trbp|p Ln;adli,h tiph Ddnr. dn, tr. dci,..; a,[ß;1otrr td."

25. Ohtol)tr 1999 -,,Liebe Kndzr! Verseßr nicht: Dts i$.lb Zen do G"dk, dzhü b.
tet, betet betett Ddnhe. ddß ib neinen Ruliefotst yid."
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,,Liebe Kinler!
Hette lade ich erch ein, binnu in die Natar zu gehen, lenn dort uerdet ihr

Gott, len SchöpfeL begegen.Iclt kde each hette ein, neine l;eben Kinder,
Gox fir alles, was Er euch gibt, zn danken. In Danhen uudet ihr den
Allelhöchstn ml all das Gute, uas each nngibt, entderhor. Meine liebat
Kinder, Gott ht {oß, nn grof ;st Seine Liebe m jelen Gsdtö1,f. Deshalb,
betet, um lie Liebe nl die Giite Goxes zu begreifen. Al: ein Gesche& der Güte
and der Liebe Gottes, les Schr;pfers, bin auch ich nit euh.

Danhe, datl ihr neinen Rtuf sefolst seid:"
(Bolschall am 25. Oklober 199s)

Lebe Medjugorle'Freunde Wirdanken aren. dre eifen Beil69 zur Decklnq derSebstkoslen eslen
Die Selbstkosten betragen ohnePono-proHelll7. SchIing (DNt 2,5, str2,2) Vergetts cölll
SPENDENKONTEN Nr 7475 573 Oslereichische Postsparkasse

Nr 121202-a04 Poslgnoaml München (BLZ 700 100 30)
Nr. 90-T2078-3 Posllinance Sl. Gat en

ae E nzah unlten bille angeben
Gebelsaklon Maaa Könign des Friedens - lrledlugo4e a1150wen

Bestelladresse: GEBETSAKTTON t4EDJUGORJE, Posrfach 18, A 1153 Wien
Telelax-Nr. 01 / 892 38 54
Telelonische Bestellungen 01 / 893,07-35, läg ch (Mo Fr) von 9 12 Utrl.

K rche iichr voQesrfien weden Nachdruck (aut
zuqswe6e) 6l ni ouönenanqäbe sesbner lveiBe esexempa.e elbölen

E senli,me,. Ne4usgeb.,. Medieninhaber GEBETSaKT oN Mara König n des Fredens MEDJUGoFJE,1153 wen
He^le e. H6rmaq0ras Druckere. Ad Dassercasse 4.9073 vktnq E




